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24. Okt: 189.

Hochverehrte liebe theure Freundin!
Was waren das für Zauber-

tage die Sie uns gebracht
haben . — es war Anregung

Erhebung zu höhern Sphären
was durch Ihr Wesen und durch

Ihre Anwesenheit sich so reich
über uns ergossen hat — wie kann
ich es sagen wie es war — es
bleibt mir doch nichts anderes übrig
als der ziemlich triviale Satz: Es

war herrlich !
Wie fühle ich die Oede aber auch

die Lücke die durch Ihr Weggehen
in meinem geistigen Leben entstehen



wollte. — Die Brombeerlein des
Lebens an die ich uns am letzten
Abend im Atelier etwas krampf-

haft erinnerte wollen gar nicht
so besonders schmecken. —

Gut ist es daß die beiden jungen
Dichter Otto Julius Bierbaum

und Richard Dehmel noch
hier bleiben — sie waren so beglückt

daß Sie theure Freundin noch
im Frankfurter Hof mit solcher
Wärme mit ihnen gesprochen
haben. — ich lernte sie inzwischen

als zwei edle u bedeutende
Naturen sehr hochschätzen und
besonders der lebhafte verrösere



und sehr zurükhaltende Dehmel
hat ein Herz voll Liebe voll jugend-

licher Hoffnung und der Glaube daß
es nun im geistigen Leben Deutschlands
gut wird belebt und durchglüht seine
Seele. — Wie wohl thut mir diese
Hoffnung im Gegensatze zu den
Pessimismus predigenden

Stimmen die alles durchfault
und zusammensinkend sehen
wollen. — die schaffende Frühlings-
hoffnung eines Dichterherzen

entdekt Knospen u Keime
und kräftige Triebe wo der Allzu-

verständige nur Frühlingsschmuz
und Spuren des ertödenden
Winters suchte: Sehen nicht auch



die Kinder in jedem Frühling zuerst
die jungen Gräslein u Blumenknospen
die aus der Erstarrung her vor-
brachen. —

Und ich bin nun doch mitten im Sommer
und lasse es mir nicht nehmen: —

Ist nicht Ihre Freundschaft mir
eine herrliche Blume geworden?

Wie kann es auf der Welt Winter
sein wo solche Blamen erblühen?

das Gefühl daß ich Ihnen Werth
bin, daß mein in meinen Bildern
sich äußerndes Wesen — Ihnen etwas
wie Trost sein kann beglückt mich
aufs höchste und weg mit allem Trüb-
sinn sage ich laut: Es ist doch schon zu

leben! — Alle herzlichen Wünsche von
uns begleiten Sie. Geben Sie Nachricht
wohin ich Ihnen das nächste mal schreiben
darf. In treuer ErgebenheitIhr Hans Thoma


	[Seite 49]
	[Seite 50]
	[Seite 51]
	[Seite 52]

